
Gräberstätte für sowjetische Kriegsgefangene,  
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter
Auf diesem Gelände befand sich bis 1940 ein jüdischer Friedhof mit zwölf Gräbern. Das Grundstück stammte aus dem Besitz des 
Reichsfreiherrn Maximilian von Fürstenberg zu Hugenpoet. Die Gemeinde Horst hatte es der jüdischen Gemeinde Horst 1920 über­
lassen. Ein Luftangriff in der Nacht vom 12. auf den 13. Juni 1944 zerstörte die Gräberstelle, sodass sich nicht mehr rekonstruieren 
lässt, wer hier bestattet wurde. 

Auf dem Kriegsgräberfeld ruhen heute vor allem Kriegsgefangene der Roten Armee. Auch haben hier einige sogenannte Ostarbeiter  
ihre letzte Ruhe gefunden, unter ihnen möglicherweise auch Frauen. Sie waren ab 1941 aus dem besetzten Polen und der Sowjetunion  
zur Zwangsarbeit nach Gelsenkirchen verschleppt worden. Die sowjetischen Kriegsgefangenen waren meist vom Stalag 326 Senne,  
einem Durchgangslager für Kriegsgefangene der Roten Armee, zur Zwangsarbeit nach Gelsenkirchen gebracht worden. Viele starben an 
den unmenschlichen Lebens- und Arbeitsbedingungen, andere kamen bei alliierten Bombenangriffen ums Leben. 

Auf dem Horster Südfriedhof befindet sich die größte Gräberstätte für sowjetische Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter in Gelsenkirchen. 
Die nach dem Krieg erstellten Namenslisten zeigen, dass von April 1942 bis März 1945 mindestens 881 sowjetische Kriegsgefangene 
auf diesem Gräberfeld bestattet wurden. Der Alliierte Kontrollrat veranlasste vermutlich 1948 die Errichtung des Gedenksteins mit 
einem Sowjetstern am oberen Ende. Er erinnert in kyrillischer Inschrift an die Opfer. Die Inschrift auf dem Gedenkstein lautet sinnge­
mäß: „Hier ruhen 884 sowjetische Bürger, die in der faschistischen Gefangenschaft in der Zeit von 1941 bis 1945 umgekommen sind.“ 
Die Zahl wurde nach 1970 nachgetragen. 

Vermutlich gab es ursprünglich noch Liegesteine auf den Gräbern. Heute sind nur noch die Einfassungen der Gräberreihen sichtbar. 
Der insgesamt feuchte Boden des Friedhofs macht besonders dieses Gräberfeld anfällig und erschwert die Grabpflege- und Erhaltungs­
arbeiten. 
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